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sÄSSÄ-*
X: Sein Name ist Friedrich Schiller.

Innenminister: Friedrich Schiller? Wie
der Klassiker?

X: Entschuldigen Sie, Herr Minister,
diese Äusserung halte ich geradezu
staatsgefährdend. Dadurch räumen
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(Der Innenminister sitzt in seinem Büro. Die
Sprechanlage summt.)

Innenminister: Ja, Mathilde?

Stimme der Sekretärin: Herr X möchte
Sie sprechen, Herr Minister. Er sagt, es ist
wichtig.

Innenminister: Der Leiter der Antiter-
rorbrigade?

Stimme der Sekretärin: Ja, genau.

Innenminister: Schicken Sie ihn rein.

(HerrX tritt ein)

X: Guten Tag, Herr Innenminister.

Innenminister: Guten Tag, Herr X. Bitte
nehmen Sie Platz.

X: Danke, (setzt sich)

Innenminister: Zunächst einmal meinen
herzlichen Glückwunsch zur Zerschlagung
der Gruppe Roter Revolutionärer Keimzellen.

Ihnen ist da wirklich ein ganz entscheidender

Schlag gegen den Terrorismus
gelungen.

X: Leider kann ich Ihnen da nicht zustimmen,

Herr Minister. Es ist uns nur gelungen,
einige gefährliche Terroristen aus dem
Verkehr zu ziehen, mehr nicht. Verstehen Sie,
man kann den Terrorismus mit Unkraut
vergleichen. Wir aber reissen immer nur
einzelne Blätter der Unkrautpflanze aus,
statt das Übel an der Wurzel zu bekämpfen,
und daher wird es immer wieder neue
terroristische Gruppen geben.

Innenminister: Das klingt ziemlich pessi-
misdsch.

X: Das stimmt. Aber der Grund dafür, dass
ich hier bin, ist eigentlich ein sehr erfreulicher:

Es ist mir nämlich gelungen,
herauszufinden, wer der Hauptverantwortliche
für den internationalen Terrorismus ist.

Innenminister: Bravo, grossartig. Wer ist
es denn?

X: Nein, nicht wie der Klassiker, ich meine
den Klassiker.

Innenminister: Wie bitte? Sie scherzen.

X: Keineswegs. Es ist mein voller Ernst. Ich
habe nämlich nach gründlicher Lektüre
festgestellt, dass Schillers Hauptmotiv die
Verherrlichung des bewaffneten Kampfes
gegen die Obrigkeit ist. Nehmen wir zum
Beispiel die «Bürgschaft» her. Sie werden
selbst zugeben müssen, dass der verhinderte
Attentäter Damon in dieser Ballade geradezu

hymnisch gepriesen wird.

Innenminister: Das stimmt, aber er wird
nicht wegen seiner Absicht, den Dionys zu
ermorden, gepriesen, sondern wegen seiner
Treue zu seinem Freund. Wenn ich
beispielsweise die Semmeln eines Bäckers lobe,
der einen brutalen Mord begangen hat, so
bedeutet das doch nicht automatisch, dass

ich auch seine Bluttat billige

X: Natürlich nicht. Aber was ist mit den
«Räubern»?

Innenminister: Nun, immerhin erkennt
Karl Moor am Ende, dass er im Unrecht war.

X: Also, ich persönlich glaube, dass Schiller
diesen Schluss nur deshalb gewählt hat, weil
andernfalls sein Stück niemals aufgeführt
worden wäre. Jedenfalls wird Karl Moor
nicht wegen seiner späten Einsicht
glorifiziert, sondern wegen seines bewaffneten
Kampfes gegen eine seiner Meinung nach
ungerechte Gesellschaftsordnung. Dieselbe
obrigkeitsfeindliche Haltung begegnet uns
auch in Schillers nächstem Drama, dem
«Fiesko».

Innenminister: Der am Ende ermordert
wird.

X: Stimmt. Fiesko findet ein böses Ende,
aber nicht etwa deshalb, weil er sich gegen
die Obrigkeit aufgelehnt, sondern er die
Ziele der Revolution verraten hat.

Innenminister: Nun ja, aber aus heutiger
Sicht war der Kampf des Fiesko gar nicht
mal so ungerecht...

aber

für
Sie

nämlich gleichzeitig die Möglichkeit ein,
dass kommende Generationen den Kampf
der Terroristen unserer Zeit gegen die
Gesellschaft für gerecht halten könnten.

Innenminister: Nein, also so hab' ich das
natürlich nicht gemeint.

X: Natürlich nicht. Aber warum, glauben
Sie, werden junge Leute zu Terroristen?
Weil sie sich einbilden, dass kommende
Generationen ihre Gewalttaten gegen die
Gesellschaft in einem anderen Licht sehen
und sie als Helden verehren werden. Sie
sehen, worum es geht: Wenn man nicht
prinzipielljeden bewaffneten Widerstand gegen
eine herrschende Gesellschaftsordnung
verurteilt, so legitimiert man dadurch
gleichzeitig die Gewalttaten der heutigen
Terroristen, weil man zumindest die
Möglichkeit offen lässt, dass sie — historisch
gesehen — im Recht sein könnten.

Innenminister: Nun ja so gesehen

X: Das gefährlichste Werk Schillers ist aber
zweifellos der Wilhelm Teil, ein Drama, in
dem ganz unverhohlen Reklame für den
politischen Meuchelmord betrieben wird.
Sehen Sie — und darin liegt eine der
Hauptursachen des Terrorismus: Dass Schillers
staatsgefährdende Werke immer noch ein
fester Bestandteil des Deutschunterrichts in
unseren Schulen sind. Die Folge davon ist,
dass Schillers Ideen aufdie noch unfertigen
Charaktere mancher Schüler eine verheerende

Wirkung ausüben; und es ist eine
erwiesene Tatsache, dass fast alle Terroristen
während ihrer Schulzeit mit Schillers Dramen

konfrontiertworden sind. Daraus folgt,
dass die wirkungsvollste Massnahme gegen
den Terrorismus die wäre, Schillers Werke
von sämtlichen Lehrplänen zu streichen.
Wenn man es nämlich zulässt, dass dieser
Prophet des Terrors auch in Zukunft die
Gehirne unserer Jugend vergiftet, dann
könnte man unseren Schülern genausogut
im Physikunterricht beibringen, wie man
Bomben bastelt.
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